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Hochwohlgebohrner Herr

Gnadiger Herr Landeshauptmann und

Canmerherr!

1Maun in der Welt, am allerwenigſten aber die Begierde,

wieder etwas von mir im Drucke zu ſehen, hatte mich

bewegen konnen, gegenwartige kleine unbedeutende Blatter of

fentlich dem Publicum vorzulegen, wenn es nicht der ausdruck—

liche, und zwar wiederholte Befehl Ew. Hochwohlgebohrnen

bey mir vermocht hatte. Da ich es aber, um vieler Urſachen

willen, fur meine Schuldigkeit erkenne, demſelben geradehin

zu gehorchen: ſo  mogen dioſelben zugleich ein offentliches Denk.

mahl



mahl der Ehrfurcht gegen den vortrefflichen Character Dero ſe—

ligen Frau Mutter ſowohl als meiner brunſtigen Wünſche fur

Ew, Hochwohlgebohrnen und. Dero ganzen Hochadelichen

Hauſes fortdaurendes Wohlergehen und der unbegranzten

Hochachtung ſeyn, mit welcher ich bis an das Ende meines Le—

bens ſeyn werde

Hochwohlgebohrner Herr,

Gnadiger Herr Landeshauptmann und Cammerherr,

Ew Hochwohlgebohrnen Gnaden

unterthaniger Diener

M. Friedrich Gotthelf Hentſch.



Hochanſehnliche

Hochzuverehrende Trauerverſammlung!

We wiſſen aus der heil. Schrift, daß die Auserwahlten im ewigen Leben

eine vollkommene Erkenntniß von Gott beſitzen werden; denn ihr Ver—

ſtand wird mit gottlichem Lichte und gottlicher Weisheit dergeſtalt erfullt ſeyn,

daß ſie Gott von Angeſicht zu Angeſicht ſchauen, und den Reichthum ſeiner Herr—
lichkeit auf das genauſte und deutlichſte erkennen werden. Unaufßhorlich werden ſie

ſich damit beſchaftigen, die vortrefflichen Eigenſchaften Gottes zu betrachten, und

ihr Verſtand wird in Betrachtung derſelben niemals ermuden, ſondern dadurch

vielmehr immerfort beluſtiget und vergnuget werden: es wird dies aber auch keine

mußige und unfruchtbare Betrachtung ſeyn, und ſie werden keinesweges bloße Zu

ſchauer der gottlichen Herrlichkeit abgeben, ſondetn je inniger und deutlicher ſie

Gott erkennen, je nahet ſich ihnen die Tiefen der Gottheit zeigen werden; deſto
mehr werden fie dadurch angetrieben werden, Gott unaufhorlich zu loben, und

ihm in ſeinem Tempel zu dienen. Wunſchen wirnun, (und wir werden es un
ſtreitig alle wunſchen) nach dieſem Leben an denjenigen Ort zu gelangen, wo man

ſich ewig damit beſchaftigen wird, Gott zu erkennen und zu verehrenz ſo kann nichts

billiger ſeyn, als daß wir auf dieſe ſeligen Beſchaftigungen dort in der Ewigkeit
uns ſchon hier in der Zeit, und ſo lange wir der in Welt leben, gehorig anſchicken und

vorbereiten, gleich der wurdigen Matrone, deren verblichener Leichnam hier vor

uns liegt, und deren entſeelte Gebeine nun bald zu den hier in eben dieſem Tempel

ruhen.
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ruhenden Gebeinen ihres zweeten theuerſten Gemahls werden beygeſetzt werden,

nehmlich der weyland Hochwohlgebohrnen Frauen Frauen Friedericken Charlot—

ten von Brenkenhoff, geb. von Schleinitz, des weyland Hochwohlgebohr—
nen und am 27 Marz 1777 zu ſeiner Ruhe eingegangenen Herrn, Herrn Carl
Schonenberg von Brenckenhoff „Sr. Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen hoch.

beſtallt geweſenen Generalmajors von der Cavallerie und Chefs eines Regi—

ments Cuiraßiers nachgelaſſenen Frauen Wittwe, welche am vergangenen auſten

Auguſt Vormittags um 10 Uhr durch einen ſanften und ſeligen Tod in einem Al—
ter von 70 Jahren 9 Monaten und 12 Tagen aus der Zeit in die Ewigkeit einge

i

gangen iſt, 5Wie werden wir uns aber, Hochzuvrrehrende Anweſende, zu jenen feligen

Beſchaftigungen dort im Himmel, hier auf Erden wohl beſſer vorbereiten, als

wenn wir Gott aus ſeinem Worte, aus dem Worte ſage, ich, worinnen er ſich amsß

auf das deutlichſte geoffenbahret hat, recht kennen lernen und in dieſer Erkenntniß

taglich wachſen und zunehmen, auch uns.dadurch  kraftigſt ermuntern laſſen, ihn

uber alles zu lieben und kindlich zu furchten, unſer ganzes Vertrauen auf ihn zu
ſetzen, mit Beten, Loben, und Danken fleißig vor ſein Angeſicht zu kommen, und

ihm mit einem Worte ſowohl innerlich als außerlich rechtſchaffen. zu dienen:

Es iſt bekannt, meine: Wertheſten, daß die: Erkenntniß, welche die Men
ſchen hier in der Welt von Gott Haben, zweyerley iſt und inagemein in /die natur

liche und geoffenbahrte. Erkenntniß eingetheilet wird. Es weiß nehmlich ein gjegli

cher Menſch ſchon von Natur, und erkennt ohne eine anderweitige Offenbabrung,

bloß aus der Vernunſt, daß ein Gott, und.daß dieſer Gott das allervolltommenſte

Weſen ſey, welche Erkenntniß mit zu denjenigen Kraften gehoret, die von dem

gottlichen durch den Fall der erſten Menſchen verlohren gegangenen Ebenbilde
ubrig geblieben ſind, und durch eine fleißige und genaue Betrachtung der Welt

und alles deſſen was dakinnen iſt, wachſt und zunimmt, aber allemahl:unvollkom

men bleibt und die Menſchen.in den Beſitz und Genuß einer wahren Gluckfeligkeit

zu



zu verſetzen, bey weitem nicht zureichend iſt. Ueber dieſe naturliche Erkenntniß
Gottes druckt ſich der Apoſtel Paulus in einem ſeiner Briefe folgendergeſtalt aus:

Daß man weiß, daß Gott ſey, iſt ihnen, (den Heiden,) offenbahr, denn
Gott hat es ihnen offenbahret, damit, daß Gottes unſichtbares Weſen,
das iſt, ſeine ewige Kraft und Gottheit, wird erſehen, ſo man deß
wahrnimmt an den Werken, nemlich an der Schopfung der Welt, alſo
daß ſie keine Entſchuldigung haben. Was aber die geoffenbahrte Erkennutniß

Godttes (xwelche ſich auf die heil. Schrift, als worinnen Gott ſein Weſen, ſeine

Werke und ſeinen Willen den Menſchen noch weit deutlicher geoffenbahret hat,

grundet, und eben deßwegen die geoffenbahrte Erkenntniß Gottes gengnnt wird,)

was dieſe, ſage ich, anlangt, ſo iſt ſie nicht bey allen Menſchen einerleye denn

einige wiſſen zwar viel von Gott und haben durch fleißiges Leſen und Forſchen in der

Schrift eine große Erkenntniß von den gottlichen Eigenſchaften, Werken, Rath—

ſchluſſen und ſo ferner, erlangt; allein ihre Erkenntniß iſt nichts weiter als eine

buchſtabliche und hiſtoriſche Erkenntniß, weil ſie es bey dem bloßen Wiſſen be

wenden laſſen, ohne darnach zu thun oder ihr Verhalten gegen Gott darnach ge

nau und ſorgfaltig einzurichten. Und eine ſolche bloße buchſtabliche und hiſtoriſche

Erkenntniß findet ſith bey den Unbekehrten und Unwiebergebohrnen, welche noch
in ihrem naturlichen Verderben liegen, und von dem Leben, das aus Gott iſt, eut—

fremdet ſind: dieſe ſagen, (wie ſich die Schrift ausdruckt,) ſie erkennen Gott,

aber mit den Werken, mit den Werken verleugnen ſie es. Es giebt aber
auch Menſchen, welche ſich durch das, was ſie von Gott wiſſen und aus der heil.
Schrift erkannt haben, bewegen laſſen, Gott recht zu verehren, und ihm, wie

ſichs gebuhrt, zu dienen, und das iſt die ſo genannte lebendige und ſeligmachende

Erkenntniß Gottes, die ſich bey wahren Chriſten, welche aus dem Tode in das

Leben gekommen ſinh, beſindet und die ſie durch dje erleuchtende Gnade des heil.
Geiſtes erlangt und uberkommen haben, auf. welche der Herzog unſerer Seligkeit

B ehe
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ehemals in ſeinem ſo genannten hohenprieſterlichen Gebete mit den Worten zielte:

Das iſt das ewige Leben, daß ſie dich, Vater, daß du allein wahrer
Gott biſt, und den du geſandt haſt, Jeſum Chriſtum, erkennen. Eine
olche Erkenntniß fand ſich bey dem ſchon vorhin erwahnten Apoſtel Paulo, dem
rechtſchaffenen Bekenner und Nachfolger Jeſu, wie ſolches beſonders aus ſeineni

Briefe an die Chriſten zu Rom deutlich erhellet. Denn nachdem er darinnen die

Tiefen des Reichthums beyde der Weisheit und Erkenntniß Gottes, das Unbe—

greifliche und Unerforſchliche in den gottlichen Gerichten und Wegen und die Werke
des Allerhochſten genugſam bewundert hat; ſo folgert er daraus, daß ein ſolcher

Gott, der.allweiſe iſt, daß heißt, bey allen ſeinen Handlungen  die beſte Abſicht

hat; und dieſe Abſicht zu erreichen, auch die beſten Mittel anwendet, ein ſolcher
Gott, der allwiſſend iſt und nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch alles, was außer il m

iſt, auf das genauſte, deutlichſte und vollkommenſte erkennt, ein ſolcher Gott,
deſſen Gerichte unbegreiflich und deſſen Wege unerforſchlich ſind, oder deſſen Ab—

ſichten bey ſeinen Rathſchluſſen man eben ſo wenig als die Wahl der Mittel; deren

er ſich zur Vollziehung ſeiner Rathſchluſſe bedient, einſehen und begreifen kann,

ein ſolcher Gott endlich, der Himmel und Erde und alles was darinnen iſt, aus
nichts durch ſein allmachtiges Wort herfurgebracht hat und ſeinen Geſchopfen das

Daſeyn, Weſen und Leben, das er ihnen gegeben hat, auch erhalt, daß ein ſol-

cher Gott wurdig ſey zu nehmen Preiß und Ehre, und er beſchließt ſeinen ganzen

Vortrag mit den. Worten Jhm, nehmlich dieſem allweiſen, und allwiſſenden

Gott, deſſen Gerichte unbegreiflich, deſſen Wege unerforſchlich und von
welchem, durch welchen und in welchem alle Dinge ſind, ihm fey Ehre
in Ewigkeit. Und ſo bewegen noch heutiges Tages elnen jeden wahren und
rechtſchafſenen Chriſten die Vorſtellungen, welche er ſich nach Anleitung der heil.

Echrift und durch Erleuchtung des heil. Geiſtes von Gott macht,“ zir  Ausubung

und Beobachtung der Pflichten gegen dieſes allerhochſte Weſen, ſo, daß er bey

S Be—
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Betrachtung der gottlichen Eigenſchaften, Werke, Rathſchluſſe u. ſ. f. alfo denkt

und ſpricht: Wie? ſollt ich dieſen Gott nicht ehren und ſeinen Willen nicht ver—
ſtehn? er ſolite rufen, ich nicht horen, den Weg, den er mir zeigt, nicht gehn?

Nein, ich will ihn furchten, lieben, ehren, ſo lang in mir das Herz ſich

regt, und wenn daſſelbe auch nicht mehr ſchlagt, ſo ſoll doch noch die
Liebe wahren.

Auf ſolche Weiſe, Hochzuverehrende Trauer-Verſammlung, hat ſich denn
nun auch unſre verewigte Frau Generalmajorinn von Brenckenhoff zu dem,

womit Sie ſich nunmehro im Himmel beſchaftiget und ewig beſchaftigen wird, hier

auf Erden uberhaupt dadurch vortrefflich vorbereitet, daß Sie Gott aus ſeinem

Worte, (welches Jhr lieber war, als viel tauſend Stuck Goldes und Silbers,

und welches Sie nicht nur an dem Orte, wo der Herr ſeines Namens Gedachtniß
geſtiftet hat, fleißig horte, ſondern auch zu Hauſe ofters mit Aufmerkſamkeit be-

trachtete) daß Sie, ſage ich, aus dieſem gottlichen Worte Gott recht zu erken

nen und in dieſer Erkenntniß taglich zu wachſen und zuzunehmen geſucht, auch

ſich dadurch hat bewegen und anreizen laſſen, ihn uber alles zu lieben, und kind
lich zu furchten, Jhr ganzes Vertrauen auf ihn, und beſonders auf das Hochtheure

Verdienſt Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes zu ſetzen, mit Beten, Loben und
Danken fleißig vor ſein Angeſicht zu kommen und ihm, mit einem Worte, ſo

wohl innerlich als außerlich rechtſchaffen zu dienen. Beſonders aber hat ſich un—

ſere verewigte Frau Generalmajorinn von Brenckenhoff zu dem, womit Sie

ſich nunmehro im Himmel beſchaftiget und ewig beſchaftigen wird, hier auf Erden

dadurch geſchickt gemacht, daß Sie den Gott, der uber uns lebet und der weder

Anfang noch Ende hat, der alles thun kann was er will, der alles weiß und ſie.

het, was in der ganzen Welt vorgehet, alles weislich ordnet und regieret und an
allen Orten und Enden zugegen iſt, der das Gute liebet und belohnet, das Boſe

aber haſſet und beſtrafet, der in dem, was er einmal geredet hat, unveranderlich

B 2 iſt
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iſt und ſeine Verheißungen ſowohl als ſeine Drohungen anf das genauſte und

gpunktlichſte erfullet, der ſeinen Geſchopfen mancherley Gutes erweiſet und dadurch

ihre wahre Wohlfahrt und Gluckſeeligkeit befordert, beſonders aber zur Zeit der

Noth ſich ihrer treulich annimmt und ihnen die Hulfe leiſtet, die ſie da brauchen

und bedurfen, daß Sie, ſage ich, dieſen ewigen, allmachtigen, allwiſſenden,

allweiſen, allgegenwartigen, vollkommen heiligen, gerechten, wahrhaftigen, gu—

tigen und barmherzigen Herrn, der uns zu ſeinen Kindfrn erſchaffen, erlofet und

geheiliget hat, wegen dieſer ſeiner vortrefflichen Eigenſchaften und herrlichen Wer—

ke, bey aller Gelegenheit, hoch geprieſen und ihm fur die unzahligen Wohlthaten,
die Jhr von ihm erwieſen worden waren, taglich und ſtundlich gedanket hat.

Das wiſſen alle, die Sie genau gekannt haben und mit Jhr umgegangen ſind,

und das kann furnemlich ich, als Jhr beſonderer Seelforger und Beichtvater,
heute an Jhrem Begrabniß- Tage, Jhr mit Recht nachruhmen: denn ich habe

es nicht nur unzahligemal aus ihrem Munde gehoret, fondern Sie hat es mir

auch ſchriftlich bezeuget und zu erkennen gegeben. Jch habe einen von ihr ſelbſt

geſchriebenen und ſchon vor einigen Jahren mir ubergebenen kurzen Abriß ihres Le—

benslaufs in meinen Handen, worinnen Sie ſich vom Aunfange bis zu Ende mit

dem Lobe Gottes beſchaftiget und dieſem Vater des Lichts, von dem alle gute Gabe

und. alle vollkommene Gabe herabkommt, fur alle von ihm empfangene Wehlthar
ven auf das demuthigſte danket.

Ja unter lauter Lobe Gottes und mit der deutlichſten Bezeigung Jhrer

Dankbarkeit gegen dieſen Allerhochſten Wohlthater, gedenket Sie därinnen Jh
rer leiblichen Geburth, mitten in dem Schoofie der chriſllichen Kirche, im Jahr
vriz den gten November und Jhrer balt darauf erfolgten geiſtlichen Wiedergeburth

durchs Waſſerbad im Wort, wobey Jhr. der Naine Friedericke Charlotte bey

gelegt worden ſey.

e Unter

J.
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Unter lauter Lobe Gottes und mit ber deurlichſten Bezeigung Jhrer Dank-

barkeit gegen dieſen Allerhochſten Wohlthater, gedenket Sis darinnen Jhrer (nach
Jhrem eigenen Zeugniß) wahrhaftig ſrommen und rethtſchaffenen Eltern, ſowohl

Jhres ſeligen Herrn Vaters, weylanb Herrn Ehriſtian Wilhelm von Schlei—

nitz auf Zetteritz, Konigl. Pohl. und Churſurſtl. Sachß. hochbeſtallt geweſenen

Obriſtlieutenants von der Cavallerie, welcher Jhr ſchon in Jhrem funften Jahre,
nach dem Rath und Willen Gottes, durch den Tod entzogen worden, als auch
Jhrer ſeligen Fran Mutter, weyland Frauen Marien Margarethen tiner ge—

bohrnen von Schladen, welche Sie nebſt dreyan Geſchwiſtern (ebenfalls nach Jhrem:

eignen Ausdrucke) unter herzlichem Gebet, zartlichſt getreuer Liebe, theureſten

Bermahnen und heiligen Exempel, bey vielem Kummer, doch liebesvollem Her—

zen, erzogen hat. 2Unter lauter Wbe Gottes und mit der deutlichſten Bezeigung Jhrer Dank.

barkeit gegen dieſen allerhochſten Wohlthater, gedenket Sie darinnen ferner Jhrer

dvrey herzlich geliebten Kinder, die Sie in Jhrer erſten drey und zwanzigfahrigen Ehe

mit weyl. Herrn George Heintleh von Carlowitz auf Podelwitz, Konigl. Pohl.
und Churfurſtl. Sachß. Hauptmann von der Cavallerie, gezeuget hat, nehmlich

der mit dem noch lebenden Herrn Major von Sußmilth vermahlt geweſenen Frau

Tochter, welche Sie vor einigen Jahren in Kindesnothen aus der Welt gehen

ſah und welche Jhr eine noch lebende liebe Enkelin, Fraulein Johanna Carolinæ

Auguſta von Sußmilch zuruckgelaſſen hat, und der beyden Herren Sohne,

wovon der Aeltere als Officier in oſterreichiſchen Dienſten vor 16 Jahren Jhr im
die Cwigkeit voran gegangen iſt, der Jungere aber ſich noch am Leben befindet,

nehmlich der gegenwartige Herr Landeshauptmann im Margrafthum Niederlauſitt

und churfachſiſcher Cammerherr, Herr Carl Wilhelm von Carlowitz, auß
Stoſſitz, Ober- und Nieder-Strega, des heil. Romiſchen Reichs Erb-Ritter, wel—

cher im Jahr 1773 mit einer gebohrnen von Maxen aus dem Hauſe Oegeln ſich

Bg ver



44
vermahlet hat und in dieſer, Gott gebe! noch lange dauernden vergnugten Ehe

von dem Allerhochſten mit drey lieben Kindern erfreuet worden iſt, wovon zwey
nemlich: Fraulein Auguſta Erdmuth Wilhelmina und Herr, Maximilian
Carl von Carlowitz ſich noch am Leben beſinden,

Unter lauter Lobe Gottes und mit der deutlichſten Bezeigung Jhrer Dank.
barkeit gegen dieſen allerhochſten Wohlthater, gedenket Sie darinnen beſonders

auch Jhres zveeten theuerſten Gemahls, bes uns allen wohlbekannten, und im—

mer noch bey jederniann in gutem Andenken ſtehenden ſeligen. herrn Generalma—

jors von Brenckenhoff und bekennt zum Preiße gottlichen Namens, daß Jhr
Gott mit demſelben alles, was nur wahres Wohl genennt werden kann, zugleich

geſchenket, und daß Sie mit demſelben in Jahr 6 Monat die vergnugteſte Ehe

gefuhret hat.

Jn dieſer ſeligen Beſchaftigung Gott zu loben und zu danken, iſt unſere
verewigte Frau Generalmajorinn auch nicht mude worden, ſondern hat dieſelbe
unermudet fortgeſetzt und damit bis an Jhr Ende angehalten. Auch in Jhrem

Leiden, auch auf, Jhrem Kranken- und Sterbehette hat Sie Gott gelobet und

gedanket. So oft ich Sie beſuchte und mich nach Jhrem Befinden erkundigte,

ſo oft brach Sie in die Worte aus: „Der Herr hat alles wohlgemacht, uber—

„ſchwenglich thut er an mir, uber alles, das ich bitte und verſtehe, nach der

„Kraft, die da in mir wurket: die Gute des Herrn iſts, daß ich noch lebe, und
„ſeine Barmherzigkeit gegen mich hat kein Ende, ſondern ſie iſt alle Morgen neu

„und ſeine Treue iſt groß: Leben und Wohlthat hat Gott an mir gethan und ſein

„Aufſehn bewahret meinen Odem: Meine Seele erhebet den Herrn und mein
„Geiſt freuet ſich Gottes meines Heylandes: Mein Gott, ich danke herzlich dir

„fur alle Wohlthat, die du mir von Kindheit bis auf dieſe Stund ſo uberflußig

„haſt gegunt.“ Daurch dieſe ſelige Beſchaftigung Gott zu' loben und zu danken,

hat ſich unſre verewigte Frau Generalmajorinn nicht nur Gott gefallig und den

Men
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Menſchen werth gemacht, ſondern fich auch zugleich hier. auf Erden auf dasjenige

wurdig angeſchickt, womit Sie ſich nunmehro dort im Hinmmel beſchaftiget und ewig

beſchaftigen wird: denn nun,. nachdem Sie am vergangenen Donnerſtage, im
wahren Glauben an Chriſtum, Jhr Leben beſchloſſen hat und aus der ſtreitenden

Kirche in die triumphirende Kirche eingegangen iſt, nun, da Jhre Seele in der

Hand Gottes ruhet, wo ſie keine Quaal anruhret, nun ſinget Sie mit Gottes

Heer: Heilig, Heilig, Heilig iſt Gott der Herr, und ſchauet Gott von

Angeſicht, in ewiger Freud und ſeligem Licht; nun verehret Sie
erſt recht Gottes /Gutigkeit, mit Lob und Dank in Ewigkeit.

Auch ich lobe, ruhme und greiſer des. Allmachtigen Gute, die fich an

Jhr, in Jhrem ganzen Leben hier auf Erden, und beſonders am Ende
deſſelben ſo deutlich geoffenbahret, auch ich danke dem Gott aller Gnade,

fur die unzahligen Wohlthaten, die er Jhr in Jhrer Wallfahrt und be—
ſonders auf Jhrem Kranken- und Sterbebette dadurch, daß er Sie in den
letzten Tagen und Stunden Jhres Lebens fur Seele und Leib erwunſchte Ruhe

finden und ſie eines uberaus ſanften Todes, den ich nie vergeſſen werde,

ſterben laſſen, erzeigt und erwieſen hat. Jch danke aber auch und zwar
beſonders im Namen der ſammtlichen Hochadelichen Anverwandten unſerer

verewigten Frau Generalmajorinn von Brenckenhoff (die ich aller
ſammt Gott und dem Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, dem Vater det
Barmherzigkeit und Gott alles Troſtes, der uns troſtet in allen unſern
Trubſalen, der das Geſchlecht der Frommen ſegnet und es mit Gnade
eronet, wie mit einem Schilde, empfehle) alle denjenigen, welche die ſelig

Enſchlafene geliebet, und ihre Liebe gegen Dieſelbe auf viele und mannigfal-
tige Art bewieſen und zu Tage geleget, beſonders denen hier Anweſenden,

welche Jhre entſeelten Gebeine bis zu ihrer Ruheſtatte begleitet haben: mit dem

aufrich
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aufrichtigen Wunſche, daß es Gott Jhnen und Jhren ſammtlichen Hoch-
adelichen, Vornehmen und Werthen Hauſern und Familien immerdar wohl

gehen laſſen, und Jhnen, ſo lange Sie hier auf Erden leben, wie unſerer
verewigten Frau Generalmajorinn, taglich und ſtundlich Gelegenheit ge—

ben moge, ihn zu loben und ihm zu danken, bis ſie endlich, wie die
ſelig Entſchlafene, werden kommen aus der Unvollkommenheit zu des Him—

mels Herrlichkeit, da ſie denn, mit Jhr und allen Frommen, Goltes
große Gutigkeit preiſen werden in Ewigkeit, da ſie ohne Ende und Auf—
horen ausrufen werden; Lob und Preiß und Dank ſey, Gott bem Vater,

Sohn und heiligen Geiſt! JGebt unſerm Gott allein die Ehre!l
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